
Der Gedenkstein wurde am 9. No-
vember 1980 an der Südstraße
errichtet. FOTO: LILO INGENLATH-GEGIC

Ibach-Haus:
Klangfülle
Akkordeon
Best of NRWmit

Musikerin aus Ukraine
Schwelm. Die Kulturfabrik Ibach-
Hausmeldet sich nach der Sommer-
pause mit einem „Best of NRW“-
Konzert mit TetianaMuchychka am
Freitag, 27. September, 20 Uhr zu-
rück. „Best of NRW“ ist eine Kon-
zertreihe, in der in vier Konzerten
Nachwuchskünstler auftreten, die
von einer Jury jährlich als die vier
besten Künstler bzw. Ensembles in
NRW ausgezeichnet werden.
Diese Künstler erhalten dann die

Möglichkeit, an zwölf Konzertorten
aufzutreten. Dafür erhalten sie ein
einjähriges Stipendium unter ande-
rem von der Werner Richard – Dr.
CarlDörkenStiftungHerdecke.Alle
Konzertewerden imWDR3übertra-
gen. Die Kulturfabrik Ibach-Haus
darf in diesem Jahr zum 15. Mal da-
bei sein.

Unterricht seit sechstem Lebensjahr
Tetiana Muchychka, geboren in Uz-
hgorod (Ukraine), begann ihremusi-
kalische Ausbildung im Alter von
sechs Jahren und legtemit 15 Jahren
an der Uzhgoroder Musikfachschu-
le D.Y. Zador den Grundstein zu
ihremmusikalischenWerdegang. In
der Fachrichtung Musikkunst
schloss sie dort 2014 ihre Ausbil-
dung ab. Sie konzertierte in
Deutschland,Ungarnund in derUk-
raine. Seit 2015 ist sie Studentin der
Folkwang-Universität der Künste in
der Akkordeonklasse bei Professor
Mie Miki und Heidi Luosujärvi.
In Schwelm wird Tetiana Mu-

chychka die Gelegenheit nutzen,
dem Pubklikum zu zeigen, welche
Klangvielfalt in einem Akkordeeon
steckt. Mit Kompositionen von
Bach, Mozart, Haydn, Scarlatti.u.a.
Bis zu einem Thema von Astor Piaz-
zolla wird sie mit dem Vorurteil auf-
räumen,dassdasAkkordeonnurein
Instrument für Volksmusik ist.

i
Karten zum Preis von 13 Euro sind
bei Potpourri Geschenkeboutique

Kirchstraße 13 und bei mihcamusic,
Hauptstraße 54 in der Schwelmer Fuß-
gängerzone, online unterwuppertal-
live.de sowie an der Abendkasse er-
hältlich. Kinder und Jugendliche bis zum
18. Lebensjahr haben freien Eintritt.
Beginn 20 Uhr in den Räumen des
Leotheaters im Ibach-Haus.

Löschzug
Winterberg: Gewinne

am Gerätehaus
Schwelm. Die Gewinnnummern der
Sondertombola desHerbstfestes des
LöschzugsWinterberg:
20, 53, 56, 141, 180, 199, 396, 397

,399, 411, 548, 698, 744, 762, 881,
888, 929, 967, 1004, 1045, 1130,
1171, 1196, 1221, 1259, 1482, 1489,
1520, 1700, 1708, 1879, 1880, 1921,
1942, 1946, 1991, 1994, 2086, 2121,
2150, 2205, 2422, 2423, 2502, 2584,
2597, 2670, 2729, 2766, 2814, 2998,
3082, 3084, 3234, 3295, 3300, 3358,
3386, 3394, 3411, 3478, 3843, 4006,
4053, 4200, 4276, 4457, 4459, 4500,
4585, 4640, 4666, 4717, 5009, 5022,
5026, 5030, 5041, 5111, 5211, 5300,
5336, 5476, 5484, 5544, 5668, 5690,
5717, 5788, 5947, 5951, 5956, 5962,
6011, 6052, 6061, 6099
Die Gewinne können am Geräte-

hausWinterberg (Beyenburger Stra-
ße 18 in Schwelm) abgeholt werden:
Sonntag, 6.Oktober, 9bis 12.30Uhr;
Freitag 18. Oktober, 19 bis 21.30
Uhr; Sonntag, 10. November, 9 bis
12.30Uhr; Freitag, 22.November, 19
bis 21.30 Uhr.

weit fast 200 Synagogen brannten,
lebten noch 25 Juden in Schwelm.
„Ökonomische Not hatte sie Ende
1937 gezwungen, die Synagoge an
dieStadt zuverkaufen.DieTora-Rol-
len hatte Frau Cohn, die Tochter des
Viehhändlers Moritz Marcus, nach
Gevelsberg gebracht und sie so vor
der Vernichtung bewahrt“, erklärt
Ulrike Schrader. Gerd Helbeck be-
richtet in seinem Buch „Juden in
Schwelm“, dass die Schwelmer „Par-
teigenossen“ das Innere der Synago-
ge am Fronhof verwüsteten. In
Brand gesetzt haben sie das Gebäu-
de allerdings nicht, denn die Bebau-
ung in der SchwelmerAltstadt ist be-
kanntermaßen sehr dicht. Außer-
dem befand sich das Fachwerkhaus
im Besitz der Stadt. Kurz nach der
Pogromnacht wurde es abgerissen.
Der Gedenkstein soll daran erin-
nern. Die Inschrift mit dem Worten
„Hier stand von 1819 bis 1938 eine
jüdische Synagoge …“ ist zur Unles-
barkeit verblasst.

Vor 200 Jahren Synagoge eingeweiht
1682 siedelten sich die ersten Juden in Schwelm an. Das Zentrum jüdischen Glaubens war
am heutigen Fronhof. Das Gotteshaus wurde kurz nach der Pogromnacht abgerissen

Von Lilo Ingenlath-Gegic

Schwelm. Vielen Bürgern ist sicher-
lich bekannt, dass es in Schwelm
eine jüdische Synagoge gab. Dass
diese Synagoge vor 200 Jahren er-
baut, und im August 1819 einge-
weiht wurde, wissen aber wohl die
wenigsten, denn seit 1938 weisen
keine Spuren mehr auf das Gottes-
haus hin. Erst seit 1980 erinnert ein
Gedenkstein oberhalb des Fronhofs
an den Standort.

Juden lebten seit dem17. Jahrhun-
dert in Schwelm. Die jüdische Ge-
meinde traf sich vermutlich über vie-
le Jahre im Wohnhaus des Gottlieb
Herz in der Kirchstraße (heute „co-
errie“). Ab 1776 gehörte es dem
Viehhändler David Meyer, der seine
Räume ebenfalls für Gottesdienste
und Schule zur Verfügung stellte.
Im Schwelmer Stadtarchiv liegen

genaue Zahlen über die jüdische Be-
völkerung vor: Ab 1811 lebten 56 jü-
dische Bürger in der Stadt und 1816
entschloss sichdie jüdischeGemein-
de, ein Gotteshaus zu bauen. Direkt
hinterMeyersWohnhaus bauteman
eine Synagoge, die sich von der übri-
gen Bebauung nicht unterschied:
Ein Fachwerkhaus, das nach Osten
das typische schwarz-weiße Muster
zeigte und nach Süden und Westen
mit Schiefer verkleidet war. Auf dem
Dach stand später eine Wetterfahne
undauf dieserwar einkleinerDavid-
stern zu sehen. Nur daran konnte
man von außen erkennen, dass es
sich hier um ein jüdisches Gottes-
haus handelte. Vor der Synagoge be-
fand sich in einem kleineren Haus
die Schule, in der die jüdischen
Kinder bereits ab dem vierten Le-
bensjahr lesen lernten.

13 jüdische Familien in Schwelm
Vier Modelle von Synagogen ste-
hen in der Ausstellung der Begeg-
nungsstätte Alte Synagoge inWup-
pertal-Elberfeld. Alle vier wurden
kunstvoll im Maßstab 1:50 gebaut
und man kann deutlich erkennen,
dass die Schwelmer Synagoge ein
kleines, unscheinbares Fachwerk-
haus war. Fast zehnMal größer wa-
ren die Elberfelder Synagoge von
1865 und die erst 1897 erbaute Sy-
nagoge in Barmen, deren Modelle
imMuseum daneben stehen.
„Historisch gesehen haben wir

gute Gründe, die Schwelmer Syna-
goge hier bei uns auszustellen“, sagt
Dr.UlrikeSchrader, Leiterin derBe-
gegnungsstätte Alte Synagoge. „In
Schwelm gab es schon 1819 eine Sy-
nagoge und die wurde auch von den
Juden aus demOsten desWupperta-
ler Stadtgebietes besucht.“Die ältes-
te Synagoge im Bergischen Land
stand in Langenberg (heute Stadtteil
vonVelbert) undwar bereits 1802 er-
baut worden. „Schwelm ist für uns
sehr interessant, weil wir in unserer
Ausstellung auch gern etwas über
die frühe Zeit zeigen möchten“, er-

„In Schwelm gab es
schon 1819 eine

Synagoge und die
wurde auch von den

Juden aus dem
Osten des Wupperta-

ler Stadtgebietes
besucht.“

Dr. Ulrike Schrader, Leiterin der Begeg-
nungsstätte Alte Synagoge

Auf Suche nach
Beethovens

Geliebter
Pianist Florian Heinisch
spielt am 1. Oktober

Gevelsberg. Auf der
Suche nach der ge-
heimnisvollen und
„unsterblichen Ge-
liebten“ des Kompo-
nisten Ludwig van
Beethoven kommt
Pianist Florian Hei-
nisch amDienstag, 1.
Oktober, 19.30 Uhr

nach Gevelsberg ins Zentrum für
Kirche und Kultur.
Mit Florian Heinisch eröffnet

einer der für die Kritiker vielverspre-
chendsten jungen Pianisten
Deutschlands die Saison 2019/20
der Konzertgesellschaft. Für seine
Konzerttournee durch die Republik
hat sich der 29-Jährige ein ganz be-
sonderes Thema ausgesucht. Es
dreht sich um jene rätselhafte Frau,
die die ganze Leidenschaft in Lud-
wig van Beethoven geweckt hat, der
er einen romantischen Liebesbrief
schrieb und die dennoch im Verbor-
genen blieb, weil die mit Bleistift be-
schriebenen Seiten nie die Adressa-
tin erreicht haben.

Hochrangige Wettbewerbe gewonnen
Der Pianist Florian Heinisch wählte
für seinProgramm„Andieunsterbli-
che Geliebte“ nicht nur Werke von
Beethovenwie die KlaviersonateNr.
9 aus, sondern auch Stücke von Jo-
hann Sebastian Bach, Johannes
Brahms und Franz Schubert.
Die Klassikfreunde in Gevelsberg

können dank der Konzertgesell-
schaft vor derHaustür auf die Suche
nach der Frau gehen, die Beethoven
anscheinend bei einer Kur kennen-
gelernt hat. Heinisch ist Preisträger
hochrangiger Wettbewerbe. Der 29-
Jährige saß mit fünf Jahren zum ers-
ten Mal an einem Klavier.

Karten für das Gastspiel von Flo-
rian Heinisch gibt es telefonisch bei
der Konzertgesellschaft unter

02332/551805, bei der Buch-
handlung Appelt in der Gevels-
berger Mittelstraße und im Internet
unter der Adresse www.konzertge-
sellschaft.com.

i
Die Eintrittskarten für jedes der
fünf Meisterkonzerte in der neuen

Saison kosten 20 Euro, ermäßigt 10
Euro.

„Mallorca meets
Oktoberfest“ in

der Sporthalle West
Gevelsberg. Die Veranstaltung „Mal-
lorca meets Oktoberfest“ findet am
Samstag, 28. September, in der
SporthalleWest statt. Um18Uhr be-
ginnt der Einlass. Die Veranstalter
vomGevelsberger Dartverein Kreuz
Ass konnten Szenegrößen wie Peter
Wackel und Oli P. verpflichten.
Unterstützt wird der Verein von

den Kirmesgruppen KG Vie vam
Kopp und KG ImDörnen, das Bist-
ro Mittendrin bietet Cocktails mit
und ohne Alkohol, eine Sektbar
steht bereit, kleiner und großerHun-
ger kann mit diversen Gerichten ge-
stillt werden. „Unsere Künstler freu-
en sich schon auf Gevelsberg und
wollen den Saal zum Beben brin-
gen“, versprechen die Veranstalter.

k
Tickets kosten 19,90 Euro. Vor-
verkauf: Lottogeschäft in der

Mittelstraße 43, auf eventim.de und
auf kreuzassev.de sowie unter

0157/88260577. Die Abendkasse hat
bis 23 Uhr geöffnet, hier kosten die Ti-
ckets 21,90 Euro.
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läutert Schrader und sie führt aus,
dass es viel mehr Dokumente über
diese Zeit in Schwelm gibt und wa-
rum sich in Schwelm schon wesent-
lich früher Judenniederließen. „Das
lag zum einen daran, dass die Bür-
gerschaft in Elberfeld und Barmen
die jüdische Niederlassung nicht
duldete, zum anderen waren die
Städte an der Wupper in der früh-
industriellen Zeit wenig attraktiv.“
Schwelm hingegen war ein wichti-
ger Handelskreuzungspunkt mit
regem Verkehr und einem Markt-
platz. Im Stadtarchiv belegen so-
genannte Schutzbriefe, die vom
Landesherrn Kurfürst Friedrich von
Brandenburg erteilt wurden, dass
sich die ersten Juden schon 1682 in
Schwelm ansiedelten. Um 1830 leb-
ten 13 jüdische Familien mit insge-
samt 70 Personen in Schwelm. Für
diese war die Synagoge am Fronhof
das Zentrum des religiösen Lebens.

Mit einem Grundmaß von acht
mal zehn Metern war auch der In-
nenraum der Synagoge recht klein,
aber gerade dieser ist besonders inte-
ressant. „In der Mitte Gottes Wort“
steht über den Erläuterungen zum
Holzmodell. Ulrike Schrader zeigt,
dass in derMitte desRaumsdie „Bi-
ma“, eine Bühne mit großem
Tisch, stand. Auf diesem Tisch
konnten die Tora-Rollen ausge-
rollt werden und die Betendenwa-
ren an Stehpulten der Heiligen
Schrift so nah wie möglich. Die
Frauenwarennicht zumBetenver-
pflichtet, konnten aber auf einer
kleinen Empore Platz nehmen.
Das beeindruckende Modell,

hergestellt vonderBraunschweiger
Modellbauerin Andrea Jensen,
wurde 2011 durch das finanzielle
Engagement der Erfurt-Stiftung
realisiert. Seit Anfang 2012 berei-
chert es die Begegnungsstätte in
Wuppertal-Elberfeld.
Als in der Nacht vom 9. auf den

10. November 1938 deutschland-

So sah es einmal im Inneren der Schwelmer Synagoge aus. Das Modell
steht in der Begegnungsstätte in Wuppertal. FOTO: LILO INGENLATH-GEGIC
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Vor 200 Jahren wurde die Schwelmer Synagoge eröffnet. Sie stand einst am Fronhof und wurde kurz nach der
Pogromnacht 1938 abgerissen. FOTO: LILO INGENLATH-GEGIC

Florian Hei-
nisch, Pia-
nist.

Gedenkstätte und jüdisches Museum

n Die Begegnungsstätte Alte
Synagoge Wuppertal ist eine
Gedenkstätte für die Opfer des
Nationalsozialismus und ein jüdi-
sches Museum. Sie befindet sich
im Zentrum von Wuppertal-Elber-
feld, genau dort, wo bis zur soge-
nannten „Reichskristallnacht“ im
November 1938 die Synagoge
stand. Zu sehen sind hier Objek-
te, Dokumente und Bilder zur Reli-
gion und Geschichte der Juden in
Wuppertal und im Bergischen
Land von den ersten Spuren bis in

die Gegenwart.

n Besonders anschauliche Expo-
nate der Ausstellung sind dieMo-
delle der vier bergischen Synago-
gen in Schwelm, Elberfeld, Solin-
gen und Barmen (Maßstab 1:50).

nwww.alte-synagoge-wupper-
tal.de

n Sehr informativ ist das Buch
von Gerd Helbeck „Juden in
Schwelm“, erschienen 1988.
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